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Gueti Fraue. lönd Eu rate.
Er muend Euere Soldate

nud nu iwarmi soche striche.
Sondern Oppe Kj-acbnuss" schiene!

MAESTRANI" Schweizer-Schokoladen A. G. SI. Gallen

«Lieber Freund, Dich drücken Sorgen,
Soll ich Dir vielleicht was borgen?
Sag' mir, wo der Schuh Dich drückt.»

«Am Hühneraug'», sprach er geknickt.
«Hast Du weiter keine Qual,
«Lebewohl»* hilft radikal.»

*) Gemeint ist natürlich das bekannte, von vielen Aerzten
empfohlene Hühneraugen-Lebewohl mit druckmilderndem Filzring
für die Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben für die Fuhsohle.
Blechdose (10 Pflaster) Fr. 1.2S. Erhält!, in Apotheken u. Drogerien.

Geschwätz
Es geht wieder einmal lebhaft zu in

der «öffentlichen Meinung». Der Laden,
in dem ich schon eine ganze Weile
warte, ist voll von Frauen, und diese
Frauen vertreiben sich die lange Zeit
des Wartens mit politischen Kommentaren.

Ich sehe schon die Herren der
Schöpfung die Nase rümpfen über das
«Weibergestürm», und doch: wie
kommen sie eigentlich dazu, sich den
Mund verbinden zu lassen, diese Frauen?
Es ist kaum eine da, die es nicht schwer
hat, kaum eine, für die diese halbe
Stunde nicht fast die einzige
Unterbrechung, die einzige Kontaktmöglichkeit

bedeutet in einem langen,
arbeitsreichen, sorgenvollen und sehr einsamen
Tag. Sie gehören fast alle einem Milieu
an, wo man es sich nicht leisten konnte,
gesellschaftliche Verbindungen zu pflegen.

Der Vermittler zwischen diesen
Frauen und der Außenwelt mit ihren
Geschehnissen war «er», der Mann.
Und er ist nicht mehr da. Da sind sie
nun sehr allein, und ringsum dröhnt
und donnert der Krieg, der Krieg, der
einen auch dann angeht, wenn man
selbst noch verschont bleibt. Daß das
so ist, spürt selbst die Stumpfste unter
ihnen. Da ist so viel, was man nicht
recht verstehen kann und doch
verstehen und deuten möchte. Und immer
wieder versuchen sie, das fällt mir
am meisten auf, sich mitten im
Sturm an einem Stück blauen Himmels
zu freuen, immer wieder, die Geschehnisse

in rührend optimistischer Weise
zu deuten. Es hat wenig defaitistische
Naturen unter den «einfachen» Frauen.

«Drei Bomber haben sie abgeschossen,

die Unseren! Piloten ohne
Kriegserfahrung, und drei Bomber! Wie die
schießen können!» sagt eine ganz junge
Frau neben mir.

«Ja, und wissen Sie, was da noch
dahinter ist, außer der guten Preiche,
natürlich? Die Munition! Niemand hat
solche Munition wie wir. Ein Soldat hat
sie erfunden. Niemand kennt das
Geheimnis, als die wo's angeht, aber wenn
man solche Munition und solche
Schützen hat, braucht man keine Angst
zu haben.»

«Uebrigens, die Italiener machen
sicher nicht Krieg. Bei uns im Parterre
wohnt ein Obsthändler, der hat mir
gesagt, sie wollen nichts vom Krieg wissen.

Sie werden seh'n, da unten bleibt
sicher alles friedlich.»

«Keine Aepfel mehr? Nein, die
Kirschen langen noch weniger weit, und
die Erdbeeren sind auch zu teuer für
uns. Wenn es nicht wegen der Kinder
wäre, unsereiner käme schon ohne

Obst aus. Eine Zeitlang kann man
überhaupt alles aushalten und lang geht's
sicher nicht. Vielleicht ist der Krieg
schon bald fertig. Und es geht schon
alles noch den rechten Weg.»

«Ja, eine alte Sterndeuterin im Solo-
thurnischen hat das letzthin meiner
Schwester auch gesagt. Und dieses alte
Fraueli hat sich noch nie getäuscht. Es
kommt schon alles noch recht heraus.»

Weibergeschwätz? Wunschträume?
Mag sein. Aber vor allem Ventil und
Zuflucht bedrückter, sorgenschwerer und
einsamer Herzen. Bethli.

Engländer verstehen Spaß
Mit einer englischen Lady in grauem

Haar saß ich beim schwarzen Kaffee auf
der Terrasse des Schatzalp-Restaurants.
Wir bedauerten uns gegenseitig, daß wir
die Bahn zur Heimfahrt nehmen mußten
und nicht die herrliche Schlittbahn
hinunterfahren konnten. Später genehmigten

wir gegen die Kälte einen halben
Liter Montagner, der uns zwar nicht in
den Kopf, aber anscheinend in die Beine
schoß, denn wir beschlossen, zwei
Davoser Schlittli zu mieten und die Fahrt
ins Tal trotz unserer alten Knochen zu
riskieren.

Während die Fahrt zuerst mit Zittern
und vielem Bremsen vor sich ging, sahen
wir uns bald genötigt, etwas «mehr Gas»
einzuschalten wegen der auf der engen
Bahn hinter uns stürmisch nach
Vorfahrt verlangenden Schüttlern.

Plötzlich, wir hatten eben eine scharfe,
vereiste Kurve mit Geschick überstanden,

lagen vor uns quer über die Bahn
zwei junge Soldaten, die sich eifrig
vergebens bemühten, mit ihren Skiern
auf der eisigen Fläche wieder auf die
Füße, resp. die Skier zu kommen. In
sausender Fahrt fuhren wir über die
Skier der Beiden weg, wobei natürlich
unsere Davoserli Reißaus nahmen und
sitzend fuhren wir ihnen mehrere Meter
nach, bis wir schließlich zum Halten
kamen.

Während der Schreck über den noch
gnädig verlaufenen Unfall mir Glieder
und Zunge lähmten, schimpfte die
englische Miß in der Erregung heftig auf
die beiden Soldaten: was das für eine
Sache sei, auf einer Rodelbahn skizufahren,

wenn man die primitivste Technik
des Wiederaufstehens nicht beherrsche;
man sollte das dem General anzeigen!
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